
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 19

Artikel: Die moralische Kraft im Gefecht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94729

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94729
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mjjfntrttte

Organ fcer fdjtoetjertftjieti Slrmce.

9tt Siimi). JMittgtttftrift XXXIX. ^ahtgmtg.

fSafel. XIX. Satzung» 1873 Nr. 19.
©rfcfectnt In teöcfecntlfcfeen Kümmern. SDer 5Rtef« »et ©emeftet fft ftanto tutdj tfe ©(fereefj gt. 3. 50.

33te aSeftetlungen teerten tfteft an tie ,,Sd)t0ttß6aufetifa)e SBetlûfl«lMujt)auMimg in Safel" atteffttt, ket Setrag rettt
»ei ten auêreâttfgen Slfeonnenten tuta) Staäjnafeme etfeeben. 3m îluélante nefemen alle SBucfefeantlungen SefteHungen an.

Sßetantreettllcfee SRetatlfon: Dbetft 3Bfétant unt SWaiet »en tSlgget.

3iu)alt: ©fc m'craltfcfee Äraft Im ©efeefet (gortf.). — ©efmS, Sßerottnungen übet (Sferengctfcfete. — »on Ärepatfcfeet,
S)cr t. t. ôftrefcfeifcfee 2ttmee=9ie»ol»cr. — Sofcf ©cfemôljl, S)fe attiUetiftiftfec Sßettfecttigung ter geftungen. — ©ftgenoffenfefeaft:
Äretefcfereioen. — Slu«lant : grantrclcfe : ©tätfc ter SBatafUone. — 23ct|cfeiecent« : Sinfüferutig bea ©elee« eel ten SRômern.

Mit moralise firaft tm ©tfedtt.

(gortfefeung.)

3m ©efedtt ïann man ben SSetluflen allerbing«

nicijt au«weicfeen, bocb burefe ein jwecfmäfjige« 53or=

gefeen îann man fie in oielen Sagen fefer rebujiren.

ßum ßweefe, bie Stuppen ju fcfeonen unb ifenen

unnüfee Serlufie ju erfpaten, wirb man bie SRefer*

»en unb Sruppenabtfeetlungen, »elcbe noefe niefet in

ba« ©efeefet eingreifen follen, mögliefeft bem Sluge

bei geinbe« ju entjiefeen fuefeen ; man wirb fte ge=

beeft obet oerborgen aufftellen. Serraintfeelle unb

Serraingegenfiänbe roirb man naefe SJiöglicfefeit jum

©efeufc gegen bit feinbliegen ©ejcfeoffe beulten.
SRan roitb burd) Bewegungen, Slnnafeme geeigneter

gormationen (unb nötigenfalls Sluflöfen bet 2lb=

tfeeilungen) bie SBirfung beò feinblicfeen geuer« ju
oermtnbern futfeen. SRan wirb Slufflellungen in

größeren ÏRafîen (woju feeutjutage fcfeon Bataillon«-,

Slngrtff«- unb SDoppelfolonnen gefeöten) üermelben.

ÜJcan Wirb bafür forgen, bafi bem geinb feine ®e*

legenfeeit geboten fei, un« ju überrafefeen.

©efet roicfettg für bie Haltung ber Sruppen im

©efeefet tft ber Slugenblicf, in welcfeem fie ba« ©es

fecfetêfelb betreten unb bie erften Äugeln oot ifenen

etnfcfelagen unb über fte wegfliegen. (S« ift bie« ber

Slugenblicf, welcfeer am peinllcfeften auf ben ®ol=

baten btfieft.

3n biefem ift bie »otte ©nwirfung be« Dffijier«
notfewenbig. 3)ie Slugen be« ©olbaten finb auf ifen

gerlcfetet, er muf ifen burefe fein Seifpiel feinreifen.

3d man enblicfe in ben Berelcfe nafeen Äleingewefer=

teuer« gefommen, ba gefet bie ©aefee üon felbft. 3ft
bet ©olbat erft einmal mitten im Äampfe, oerbetfjt

et ftefe mit bem geinbe, ber Särm be« ©efeefete« unb

bet Sßuloerbampf betäuben ifen; bie SUtfregung läfjt

ifen bie ©efafer »ergeffen î et fcfeietjt brauf lo« unb

tfeut fnfifnftmäfjfg feine ©cfeulbigfeit, ofene bafj et
eine« weiteten ©porti« bebürfte. — 2)a bei ben

tetjigen SBaffen glucfet gleicfe fidjer em Sobe fft, wcr=
ben bte ©olbaten, wenn man fie erft bem geinbe
nafee gebracht feat, fcfeon oon felbft fealten.

©ne fcauptfacfee bleibt im Slngriff, bfe Sruppen
mögliefeft rafefe, mit tfettnlicfeer Benützung be« Ser=

tain« jur SDecfung unb ÏRaéfiruttg ber Bewegung,
<tn ben geinb ju füferen. 3« fcfeneller unb nâfeet

man bem geinbe fommt, befto beffer.

liefet« w&re feljlerfeafter, al« ein geuergefeefet auf
grofje SDiftanj. Sebti galten Oetjögert ben Slngriff
unb man erletbet (Sinbufje an moralifefeer Äraft.

£aben bte ©olbaten einmal längere Qtit feinter

guten SDecfungen gefeuert, fo wirb man fic fefewer

baju bringen, biefe wieber ju oerlaffen. 3e» ©cfeüjjen*

anlauf mögliefefl nafee an ben geinb, ba« tft ba«

5D?ittel, eine rafefee (Sntfcfeeibung, Wie fie ber Ättfene

fuefet, feerbeijufûferen.

SBie im Slngtiff, ift aud) in ber Sertfeeibigung ju
empfefelen, ba« geuer erft auf wtrffame ©cfeufjweite

ju eröffnen. SBtrfung«lofe« geuet wütbe ben Sin»

gtetfer breifi macben unb bem Sertfeefbiger ba«

Sertrauen, ben Slngriff mit feinem geuer abjutrei*

ben, benefemen. ©patt er ba« geuer auf furje 2M=

ftanj, fo witb bet geinb gleich ctfeeblicfee Berlufte

etleiben, bie geeignet ftnb, ifen ju erfcfeüttcrn.

<Da in bem ©efecht bie meiften ©olbaten, oon

bet ©efafer betäubt, nur mafefeinenmäfjig feanbeln,

fo ftnb nur bie einfaefeften ÜRan&oer anwenbbar.

SDie Infanterie fämpft feeutjutage beinafee ftet«

in geöffneter Drbnung. 3n biefer ift Seitung unb

Ueberwacfeung gleicfe etfefewett. SBenn man tücfetige

Unterofftjlere feat, fo bietet ba« ©ruppentiraiUiren

grotjen Sortfeeil. SKan Oetliert bei bemfelben bie

Seute nicbt fo au« ber #anb, wie bei ber Sttttt.

SDer Unterofftjier fann bie wenigen SRann feinet

©ruppe leiefet üfeerfefeen unb weifj, bafj er feinerftit«
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Die moralische Kraft im Gefecht.

(Fortsetzung.)

Im Gefecht kann man den Verlusten allerdings

nicht ausweichen, doch durch ein zweckmäßiges

Vorgehen kann man ste in vielen Lagen sehr reduziren.

Zum Zwecke, die Truppen zu schonen und thnen

unnütze Verluste zu ersparen, wird man die Reserven

und Truppenabtheilungen, welche noch nicht in

das Gefecht eingreifen sollen, möglichst dem Auge

des Feindes zu entziehen suchen; man wird sie

gedeckt oder verborgen aufstellen. Terrainthetle und

Terratngegenstände wird man nach Möglichkeit zum

Schutz gegen dte feindlichen Geschosse benutzen.

Man wird durch Bewegungen, Annahme geeigneter

Formationen (und nöthigensalls Auflösen der

Abtheilungen) die Wirkung des feindlichen Feuers zu

vermindern suchen. Man wird Aufstellungen tn

größeren Massen (wozu heutzutage schon Bataillons-,

Angriffs- und Doppelkolonnen gehören) vermeiden.

Man wird dafür sorgen, daß dem Feind keine

Gelegenheit geboten sei, uns zu überraschen.

Sehr wichtig für die Haltung der Truppen tm

Gefecht ist der Augenblick, in welchem sie das Ge-

fcchtsfeld betreten und die ersten Kugeln vor ihnen

einschlagen und über sie wegfliegen. ES ist dies der

Augenblick, welcher am peinlichsten auf den Sol
baten drückt.

In diesem ist die volle Einwirkung des Offiziers

nothwendig. Die Augen des Soldaten sind auf ihn

gerichtet, er muß ihn durch sein Beispiel hinreißen.

Ist man endlich tn den Bereich nahen Kleingewehr-

feuers gekommen, da geht die Sache von selbst. Ist
der Soldat erst einmal mitten im Kampfe, verbeißt

er sich mit dcm Feinde, der Lärm deS GefcchteS und

der Pulverdampf betäuben thn; die Aufregung läßt

ihn die Gefahr vergessen; er schießt drauf loS und

thut instinktmäßtg seine Schuldigkeit, ohne daß er
eines weiteren Sporns bedürfte. — Da bei den

jetzigen Waffen Flucht gleich sicherem Tode ist, werden

die Soldaten, wenn man sie erst dem Feinde

nahegebracht hat, fchon von selbst halten.
Eine Hauptfache bleibt im Augriff, die Truppen

möglichst rasch, mit thunlichcr Benützung des

Terrains zur Deckung und Maskirung der Bewegung,

an den Feind zu führen. Je schneller und näher

man dem Feinde kommt, desto besser.

Nichts wäre fehlerhafter, als ein Fcuergefecht auf
große Distanz. Jedes Haltcn verzögert den Angriff
und man erleidet Einbuße an moralischer Kraft.

Haben die Soldaten einmal längere Zeit hinter

guten Deckungen gefeuert, so wird man stc schwer

dazu bringen, dicse wieder zu verlassen. Im Schützenanlauf

möglichst nahe an den Fetnd, das tst das

Mittel, eine rasche Entscheidung, wie ste der Kühne

sucht, herbeizuführen.

Wie im Angriff, ist auch in der Vertheidigung zu

empfehlen, das Feuer erst auf wirksame Schußweite

zu eröffnen. Wirkungsloses Feuer würde den

Angreifer dreist machcn und dem Vertheidiger das

Vertrauen, den Augriff mit seinem Feuer abzutreiben,

benehmen. Spart er das Feuer auf kurze

Distanz, so wird der Feind glcich erhebliche Verluste

erleiden, die geeignet sind, ihn zu erschüttern.

Da in dcm Gefecht die meisten Soldaten, von

der Gefahr betäubt, nur maschinenmäßig handeln,

so sind nur die einfachsten Manöver anwendbar.

Die Infanterie kämpft heutzutage beinahe stets

in geöffneter Ordnung. Jn dieser ist Leitung und

Ueberwachung gleich erschwert. Wenn man tüchtige

Unterofsiziere hat, so bietet das Gruppentirailliren

großen Vortheil. Man verliert bei demselben die

Leute nicht so auö der Hand, wie bei der Kette.

Der Unteroffizier kann die wenigen Mann seiner

Gruppe leicht übersehen und weiß, daß er seinerseits
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bem leitenben Dffijier über fein Benefemcn mufj
SRecfeenfcfeaft ablegen fönnen.

SBenn im Saufe be« ©efedjte« bie Seute au«ein*
anber gefommen finb unb bie Drbnung gefrört wor=
ben ift, fo mutj man e« niefet unterlaffen, fobalb e«

einigermaßen angefet, fie wieber ju fammeln unb ju
orbnen. SDrängt bie 3cit, fo rafft Jeber Dffijier
jufammen, wai er ftnbet. (§« ift gleichgültig, ob

bie Seute fefnem Bataillon ober SRegimente angetjö-
ten obet niefet.

SDa« SRaUtren ift fefer Wtcfetig, bie Seute befom=

men, in grófjere Qat)l oereint, neuen SRutfe, mit
ber Drbnung fefett aucfe ba« Sertrauen jurücf
unb bie Dffijiere erlangen wiebet bie unmittelbare

©tnwirfung auf bie SRannfcfeaft. ©rft mit bem

SRalllren ift wiebet eine georbnete Seitung mögliefe;
bie Sruppen finb ju ieber Serwenbung bereit, man
fann ber ©efafer wieber mit Sluéficfet auf Srfolg
begegnen ; biefe« füfelt aucfe unw'.Ufürlicfe ieber ©ol=

bat, feine moralifefee Äraft feebt fiefe unb er ift ju
neuen Slnftrengungen bereit.

3ii eine Sruppe jurücfgebrängt wotben, Ijat fie

Serrain oerloren ober fonft einen Unfall erlitten,
fo ift ein fefer jwecfmäfjige« SRittel, ben SRutfe ber

eigenen Sruppen aufjurtefeten, unb bem 5Rad)brän=

gen be« ©egner« $alt ju gebieten, eine

Singriffebewegung burd) eine fleinere, boch frtfefee Sruppen*
abtfectlung au«füferen ju laffen.

SDie SRittel, bie moralifefee Äraft be« ©egner« ju
Oernicfeten, bietet in ben Äriegen ber ÜReujett ba«

geuet unb bie Bebrofeung mit ber blanfen SBaffe.

SDa« geuer oerurfaefet bte gröfjten Serlufte im

©efeefet. Um aber ba« gröfjte SRefultat in pferjftfcfeet

unb moralifefeer Bejtefeuna. ju erreiefeen, muß baffclbe

oon 3nfanterte unb SlrtiUerie in allen ©efecfetélagen

riefetig angewenbet werben.
SDie ©efeboffe ber neuen $anbfeuerwaffen unb

©efcfeüfce erreiefeen grofje (Entfernungen, boefe tji ba«

geuet bet 3nfanterie unb Artillerie nut bei mittlem

tet unb furjer Entfernung fefet wlrffam. SRur bei

biefen ift ber geinb erfeeblicfeen Serluften au«gefetjt,

welcfee geeignet ftnb, ifem ben Äampf ju oerleiben.

SBenn bie Slrttllerte lange feuert, ofene ju treffen,

werben ifere fefelenben ©efefeoffe leiefet ein ©pott für
bie feinblicfeen ©olbaten.

SDa bie SBirfung fonft gering ift, fo follte Slrtifc

lerie niefet über 2000 SReter feuern. SDaruntet ift
ifere SBirfun,! in pferjfifcfeer unb moralifefeer Bejiefeung

bebeutenb.

Befonber« wirfen bie fefewereren Äaliber fefer im=

pontrenb. SDa« geuer einer 10 ober 12 Sentimetet

Batterie maefet einen weit größeren moralifefeen @in=

bruef auf bie befefeoffenen Sruppen, felbft wenn bie

SBirfung bie gleiche, wie bei einer 8 Sentimetet

Batterie wäre.

3n ber Qtit, »1* ""cfe glatte ©efcfeüfce im ©ebrauefe

waten, waten 3?oß= unb ©djleubetfcfeüffe, wo ba«

©efcfeofj in flacfeen ©prangen bafeer fam, ber 3ns
fanterie fefer juwiber. ©benfo lang tempirte ®ra=

naten, ba tn biefem galle, wenn ba« ©efcfeoß auf*
fefelug unb in bet 5Räfee bet Sruppen liegen blieb,

immer noefe einige ©efunben oetgfngen, bi« e« er=
plobirte.

Sluf junge Sruppen maefet felbft ba« Saufen ber
©efefeoffe einen grofjen ©Inbrucf. Befonber« maefet

fidi biefer bei Äartätfcfeen unb ©fernpnel« geltenb.
©rofje Batterien feaben immer eine übetwältigenbe

moralifebe unb pfetjftfcfee SBirfung.
SDa« Snfanteriefeuer ift bei grofjer SDiftanj wir*

fung«lo«, in näcfefter SRäfee fefer tnörberifd).
Sluf ba« 3nf«nteriefeuer entfällt weitau« bet

gtößte Sfeeil bet In ©efedjten unb ©cfelacfeten Der*
urfaefeten Serlufte, boefe maefet baffclbe niefet ben mo=

ralifefe etfcfelittetnben ©fnbtucf be« ©efcfeüfcfcuer«.
©aloen maefeen ber momentanen SBirfung fealber

größeren ©inbruef al« SiraiUeurfeuer, boefe finb fie

iefct feiten mefer anwenbbar.
SDa« Steifen ber Äugeln be« Äleingewefere« wirb

weniger bemerft, wenn einmal ble ©efefeoffe ber

SlrtiUerie mit furdjtbaret ©ewalt bafeerfaufen, ben

Boben aufreißen unb mit betäubenbem Anali ©tbe
unb ©prengftücfe feerumfcfeleubern.

SDte burefe Slrtitteriegefcfeoffe oeturfaefeten, oftWafe>
feaft grättlicfeen,Serftümmelungen mad)enauf ben ®oU
baten einen ofene Serglticfe unangenefemern ©fnbtucf,
al« bie burefe Älelngeweferfeuer betgebraefeten Ser«

wunbungen.
SRan fann befeaupten, 3»fanteriefeuct fcfewäcfet

ben geinb mefer in pfeöftfefeer Bejiefeung, ©efcfeüi}*

feuet erfefeftttert ifen mefer motalifefe.

©ine Slrtiflerie, welcfee bte feinblldje Snfanterie
befefeießt, wirft am beften. SDie 3»f«"t«ft bietet

niefet nur einen größeren Qkfpnntt, erleibet oerfeält=

nißmäßig größere Serlufte, fonbern wirb aucfe mefer

erfebitttert, ba fle eine größere ©efeeu oor ber ifer

unbetannten SBaffe, welcfee fo gewaltigen Särm oer*

urfaefet, feat,

SDie Slrtiflerie felbft feat oot bem feinblicfeen @e=

fcfeüjjfeuer am wenigften SRefpeft, bagegen fütefetet

fte, oft mefer al« notfewenbig, ba« Älelngeweferfeuer.

SReiterangriffe ftnb fefer impofont; bet Boben er=

jittert unter bem $uffcfelag ber Bferbe, in eine

SBolfe ©taub gefeüflt, au« bet Setbetben btofeenb

bie ©efewerter blitjen, btau«t bet ©türm feeran.

SDer moraltfcfee ©inbruef unb ble ©efenetttgfeft waten

bi«feet bieSottfeeile bet SReiterei beim Slngriff auf 3nfan=
terie. SDer 3ttfttnft fagte bem SRanne, baß er mit feinen

Äräften bem gewaltigen SlnpraUe niefet ju wiber*
ftefeen oermöge. 3n golge be« ©efereefen« fcfeoß bie

Snfanterie oft ju früfe. 3n bit\tm galle wat fte

eine leiefete Beute ber SReiter. SDer ©efereefen unb

ble oielen SRenfcfeen eigene ©efeeu oor Sferben er=

lefefetette bet SReiterei bie Söfung iferer Slufgabe.

3efct feat ftefe; ba« Serfeältniß fefet geänbert. SDie

Snfanterie fann mit iferem ©cfenellfeuer {eben SRei*

terangriff fcfeeltern madjen. ©ie ift fiefe iferer Ueber*

legenfeeit oollftänbig bewußt, unb btefe« oetleffet ifer

eine 3"üerficfet, bie fte ieben SReitetangtiff abweifen

läßt. SDie gutefet oot SReiterangrtffen tft unwfeber*

bringltcfe bafein. SBenn aber ber Slngriff mit bem

©äbel in ber £anb aucfe feine Sebeutung oerloren

feat, fo fann bie SReiterei boefe in anbetet SBeife im«
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dem leitenden Ofsizier über sein Benehmen muß
Rechenschaft ablegen können.

Wenn tm Laufe des Gefechtes die Leute ausein-
audcr gekommen sind und die Ordnung gestört worden

ist, so muß man es nicht unterlassen, sobald es

einigermaßen angeht, sie wieder zu sammeln und zu
ordnen. Drängt die Zcit, so rafft jeder Offizier
zusammen, waö er findet. Es tst gleichgültig, ob

die Leute seinem Bataillon oder Regimente angehören

oder nicht.

Das Ralliren tst sehr wichtig, die Leute bekommen,

in größere Zahl vereint, neuen Muth, mit
der Ordnung kehrt auch das Vertrauen zurück

und die Offiziere erlangen wieder die unmittelbare

Einwirkung auf die Mannschaft. Erst mit dem

Ralliren tst wieder eine geordnete Leitung möglich;
die Truppen sind zu jeder Verwendung bereit, man
kann der Gefahr wieder mit Aussicht auf Erfolg
begegnen; dieses fühlt auch unwillkürlich jeder Soldat,

seine moralische Kraft hebt sich und er ist zu

neuen Anstrengungen berett.

Ist eine Truppe zurückgedrängt worden, hat sie

Terrain verloren oder sonst einen Unfall erlitten,
so ist ein sehr zweckmäßiges Mittel, den Muth der

eigenen Truppen aufzurichten, und dem Nachdrängen

des Gegners Halt zu gcbieten, eine

Angriffsbewegung durch eine kleinere, doch frische Truppen-
abthctlung ausführen zu lassen.

Die Mittel, die moralische Kraft des Gegners zu

vernichten, bietet in den Kriegen der Neuzeit das

Feuer und die Bedrohung mit der blanken Waffe.
Das Feuer verursacht die größten Verluste im

Gefecht. Um aber das größte Resultat in physischer

und moralischer Beziehung zu erreichen, muß dasselbe

von Infanterie und Artillerie tn allen Gefechtslagen

richtig angewendet werden.

Die Geschosse der neuen Handfeuerwaffen und

Geschütze erreichen große Entfernungen, doch tst das

Feuer der Jnsanterie und Artillerie nur bei mittlerer

und kurzer Entfernung sehr wirksam. Nur bei

diesen ist der Feind erheblichen Verlusten ausgesetzt,

welche geeignet sind, ihm den Kampf zu verleiden.

Wenn die Artillerie lange feuert, ohne zu treffen,

werden ihre fehlenden Geschosse leicht etn Spott für
die feindlichen Soldaten.

Da die Wirkung sonst gering ist. so sollte Artillerie

nicht über 2000 Meter feuern. Darunter ist

thre Wirkung tn physischer und moralischer Beziehung

bedeutend.

Besonders wirken die schwereren Kaliber sehr im-
ponirend. Das Feuer einer 10 oder 12 Centimeter

Batterie macht einen weit größeren moralischen
Eindruck auf die beschossenen Truppen, selbst wenn die

Wirkung die gleiche, wie bei einer 8 Centimeter

Battcrie wäre.

Jn der Zeit, als noch glatte Geschütze im Gebrauch

waren, waren Roll- und Schleuderschüsse, wo daS

Geschoß tn flachen Sprüngen daher kam, der

Infanterie sehr zuwider. Ebenso lang tempirte
Granaten, da in diesem Falle, wenn daS Geschoß

ausschlug und in der Nähe der Truppen liegen blieb,

immer noch einige Sekunden vergingen, bis es ex-
plodirte.

Auf junge Truppen macht felbst das Sausen der
Geschosse einen großen Eindruck. Besonders macht
stch dieser bei Kartätschen und Shrapnels geltend.

Große Batterien haben immcr eine überwälligcnde
moralische und physische Wirkung.

Das Jnfanteriefeuer ist bei großer Distanz
wirkungslos, in nächster Nähe sehr mörderisch.

Auf das Jnfanteriefeuer entfällt weitaus der

größte Thcil der in Gefachten und Schlachten
verursachten Verluste, doch macht dasselbe nicht den

moralisch erschütternden Eindruck des Geschützfcuers.
Salven machen der momentanen Wirkung halber

größeren Eindruck als Tirailleurfeuer, doch stnd ste

jctzt selten mehr anwendbar.
Das Pfeifen dcr Kugeln des Kleingewehrcs wird

weniger bemerkt, wenn einmal die Geschosse dcr

Artillerie mit furchtbarer Gewalt daherfausen, den

Boden aufreißen und mit betäubendem Knall Erde
unb Sprengstücke herumschleudern.

Die durch Artilleriegeschosse verursachten, oft wahrhaft

gräulichen, Verstümmelungen machen auf den

Soldaten eiuen ohne Vergleich unangenehmern Eindruck,
als dic durch Klcingewehrfcuer betgebrachten

Verwundungen.

Man kann behaupten, Jufanteriefeuer schwächt

den Feind mehr in physischer Beziehung, Gcschützfeucr

erschüttert thn mehr moralisch.

Eine Artillerie, welche die feindliche Infanterie
beschießt, wirkt am besten. Die Infanterie bietet

nicht nur einen größeren Zielpunkt, erleidet

verhältnißmäßig größere Verluste, sondern wird auch mehr

erschüttert, da ste eine größere Scheu vor der ihr
unbekannten Waffe, welche so gewaltigen Lärm
verursacht, hat.

Die Artillerie selbst hat vor dem feindlichen
Geschützfeuer am wenigsten Respekt, dagegen fürchtet

sie, oft mehr als nothwendig, das Kleingewehrfeuer.

Reiterangriffe sind sehr imposant; der Boden

erzittert unter dem Hufschlag der Pferde, in eine

Wolke Staub gehüllt, aus der Verderben drohend

die Schwerter blitzen, braust der Sturm heran.

Der moralische Eindruck und die Schnelligkeit waren

bisher dieVortheile der Reiterei beim Angriff auf Infanterie.

Der Instinkt sagte dem Manne, daß er mit seinen

Kräften dem gewaltigen Anpralle nicht zu widerstehen

vermöge. Jn Folge des Schreckens schoß die

Infanterie oft zu früh. Jn diesem Falle war sie

eine leichte Beute der Reiter. Der Schrecken und

die vielen Menschen eigene Scheu vor Pferden
erleichterte der Retterei dte Lösung ihrer Aufgabe. '

Jetzt hat sich daö Verhältniß sehr geändert. Die ^

Infanterie kann mit ihrem Schnellfeuer jeden

Retterangriff scheitern machen. Ste ist sich ihrer
Ueberlegenheit vollständig bewußt, und dieses verleiht ihr
eine Zuversicht, die sie jeden Reiterangriff abweisen

läßt. Die Furcht vor Reiterangriffen ist unwiederbringlich

dahin. Wenn aber der Angriff mit dcm

Säbel in der Hand auch seine Bedeutung verloren

hat, so kann die Reiterei doch tn anderer Weise im-
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mer noefe öermöge iferer ©cfeneflfgfeit burefe Bebrc*
feung ber glanfe unb be« SRücfen« be« geinbe«
bebeutenben moralifefeen ©inbruef auf benfelben
macben.

SDer fiefeerfie SBeg, ben geinb ju erfcfeüttern unb
ifen jum Serlaffen be« Äampfplafce« ju beweaen,
ift immer, baß man ifem whflicfee Serlufte jufûgt;
je mefer ftd) biefe in Wettigen Slugenblicfen feâufen
ober je unerwarteter fie ifen treffen, befto größeren
©inbruef werben fie maefeen, befto geeigneter ftnb
fle, ifen ju erfcfeüttern unb jum SBeicfeen ju bringen.

SDie SRfttel, bem geinbe in mögliefeft furjer 3eit
große Serlufte jujufügen, finb : Stafee« Äleingewefer=
feuer, ©aloen ober ©cfenellfeuer, ba« geuer biefeter

Sfraifleurfcfewärme, fonjentrifefee« geuer oon 3nf"n*
terie, Slrtiflerie ober beiben jugleicfe, Slnwenbung
großer Batterien, Benützung be« Sortfeeil« ber Uefeer=

r.ifcfeung.
SDocfe fo große Serlufte ba« geuer bem geinbe

aucfe oerutfaefeen mag, fo genügt e« allein boefe niefet

leiefet, einen tücfetigen geinb jum SBeicfeen tu brin=

gen. ©« ift feieju eiwai mefer notfewenbig. 3" btx
erften Hälfte biefe« 3aferfeunbert« (türmten, wenn
ber geinb burefe ba« geuer wanfenb gemaebt worben

War, bie Äolonnen, burefe eine ©cfeüfcetifette maéfirt,
mit gefälltem Ba{onnet unter Srommelfcfeafl unb

lautem Zuträfe auf ifen lo«. $eutjutage fefeießen

fiefe bid)te Siraifleurfcfemärme, gefolgt oon fleinen

Unterftftfcungen, mögliefeft nafee an bie feinblicfee

©tellung feetan, überfcfeütten fte mit einem $agel
con ©efdjoffen, unb fuefeen, wenn bet geinb et»

fdjüttevt ift obet bfe SRunition ifem ju fefelen be«

ginnt, ftefe in tafefeem Slnlauf feiner Stellung ju
bemäefeffgen.

SDie Slu«ficfet, oon bem anftürmenben ©egner nie=

bergeftoefeen ju werben, brücft mit gewaltiger SRadjt

auf ble fdjon wanfenben Sertfeeibiger. ©olbaten,
welcfee trotj furchtbarer Serlufte in iferer ©tellung
noefe au«gefealten feätten, nefemen oor bem falten
©ifen bie glucfet. SDet moralifefee ©inbruef ift ber

Sortfeeil bt« Slngriffe«, ber pfeojfcfee tft anf ©eite
be« Sertfeeibiger«.

Bleibt ber Sertfeeibiger ftefeen unb feat er fiefe

nidjt oerfdjoffen, fo wirb er burefe ba« geuer Jeben

Slngriff afeweifen.

SDie Slngriffe ber flege«geWofenten Äolonnen 5Ra=

poleon« I. fefeeiterten in bem £albinfelfrfeg unb bei

SBaterloo an ber eifernen gefttgfeit ber ©nglänber,
welcfee ifere ©alben auf näcfefte Siäfee mit größter
SRufee abgaben unb fo ben Äolonnen bte furefet*

barften Serlufte oerutfaefeten. SBenn aber fcfeon

SRoflgewefere mit ©teinfcfelöffern bei riefetfgem ®e=

brauch bie entfdjloffenfien Slngriffe fefeeitern maefeen

fonnten, fo wirb biefe« bei ber mörbetifeben SBir»

fung ber 5J3räsiftone= unb ©cfenctlfeuerwaffen un=

gleicfe leiefetet fein.
SDamit ein Slngriff 31u«ficfet auf ©rfolg feabe,

muß ber anjugretfente Sfeeil ber feinblidjen Sinie
burefe oorfeevgegangene« ®efcfeüfc= unb Älelngewefer»
feuet erfcfeüttert fein. SDie SBaferfcbeinlicfefeit be«

©tfolge« fteigett fiefe, wenn bet Slngriff energifefe

unb in überlegener Safet untetnommen witb, wenn

er überrafefeenb ftattftnbet, ober gegen bie glanfe
ober ben SRücfen be« geinbe« ou«gefüfert wirb.

SRidjt« ift geeigneter, ben geinb mit panffefeem
©efereefen ju erfüllen, al« unerwartete«, nafee«

©cfenellfeuer.

©elingt e«, bem geinbe, feegünftfflt burefe ble Bo=
benocrfeältniffe, unoermutfeet über ben £>al« ju fom=
men unb ifen plöfcltd) mit einem $agel oon ®e*
fcfeoffen ju überfcfeütten, fo ift man ftefeer, Ifen In
efnem Slugenblicfe jum SBefcfeen ju bringen. 3n ber
entftefeenben Serwirrung oerfeaflt ble Stimme ber

Dffijiere, ber ©eift oerlicrt feine £etrfdjafi über ben

Äorper, nicbt« bleibt, al« ber blfnbe 3nftinft ber

Selbfterfealtung, bie Beine fangen oon felbft an ju
laufen unb alle« löet ftefe in wilbe glucfet auf.

SDa« ©treben be« Angreifer« im ©efeefet muß
ftet« bafein gefeen, ben geinb burefe bie plöfclfcfe oor
itjm auftauefeenben SRaffen, bie anfefeefnenb unauf»
fealtfom gegen Ifen oorbringen, außer gaffung ju
bringen unb ju betäuben. SDiefe« ift niefet unmög=
lld), boefe Je mefer ber ©efereefen bfe Dbeifeanb über
ben geinb gewinnt, befto Weitere« Spiel wirb man
feaben. 1813 in bem ©efeefet bet $agel«berg ließen
jwei franjöfifcbe Bataillone, bie oor einem Bajonnet*
angriff ber Sreußen überrafcht roichen, al« ifenen
eine SRauer ben SRücfjug oerfperrte, fld) mit Äolben
tobtfcfelagen, ofene SBibetftanb ju oerfuefeen.

3n allen Sagen be« ©efeefet« fpielt ba« moralifefee
©lement eine Hauptrolle unb muß bc«fealb bie gei*
ftige ©runblage aller taftifeben ©rörterungen bilben.

SDa ber SRenfcfe, ba« £auptwerfjeua be« Äriege«,
fid) ftet« gleicfe geblteben unb ftet« ben nämlidjen
©inpffen unterworfen ift, fo finb ©cfelacfeten unb
©efeefete früfeerer 3fit, obgleid) anbere SBaffen jnr
Slnwenbung famen unb eine anbete Saftif befolgt
würbe, fefer leferretefe.

SDte neuen oerbefferten SBaffen feaben e« jwar
notfewenbig gemadjt, ble geefetart otelfad) ju tnobi»

ftjfren, boefe feaben fie ba« mit ber früljer gebräuaV
lieben gemein, baß fie erft burefe bie Sruppen, welcfee

fid) iferer bebienen, ifere SBirfung erfealten.

Srofc Sräjifton«= unb Scfeneflfeuerwaffen ent=

fefeeibet nodj feeute Wie Oot taufenb 3<»ferfti bie mo=

ralifefee Äraft ber Sruppen ble ©cfelacfeten. ©fe Ift
unb bleibt immer ba« erfte unb unerläßliche ©r»
forberniß be« ©iege«.

Um ©efedjte unb ©cfelacfeten mit SBaferfdjefnlicfes

feit be« ©rfolge« annefemen, fombfniren unb burd)=

füferen ju fönnen, ift e« notfewenbig, bie moralifefee

Äraft ber beiben Sarteien mögliefeft genau abju*
fcfeäfcen. SDiefe bilbet ble ©tponenten ber gaftoren,
welcfee bie Qaty ber Streitet au«brücfen.

(©cfelnß folgt.)

Sttottmuttflen üfier (Sfe>engetttrjte unb Beftrafung
ber Dffijfere wegen 3wetfampfe« für $eer unb
SRarine be« beutfdjen SReicfee«, oon Hauptmann
a. SD. ©olm«, Sufiijratfe unb Slubiteur ber 2.

®arbe*3nfanterie=SDfoffion ju Berlin. Berlin,
1872. gr. Äortfampf. Serlag bet SRefcfe«ge=

fefce.

SDie Sotfcfetiften übet bie ©ferengeriefete feaben
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mer noch vermöge ihrer Schnelligkeit durch Bedrohung

der Flanke und des Rückens des FeindeS
bedeutenden moralischen Eindruck auf denselben

machen.

Der sicherste Weg, den Feind zu erschüttern und
thn zum Verlassen des Kampfplatzes zu bewegen,
tst immer, daß man ihm wirkliche Verluste zufügt;
je mehr stch diese in wenigen Augenblicken häufen
oder je unerwarteter ste ihn treffen, desto größeren
Eindruck werden sie machen, desto geeigneter sind
ste, ihn zu erschüttern und zum Weichen zu bringen.

Die Mittel, dem Feinde in möglichst kurzer Zeit
große Verluste zuzufügen, sind: Nahes Kleingewehr-
fcuer, Salven oder Schnellfeuer, das Feuer dichter

Tirailleurschwärme, konzentrisches Feuer von Jnfan-
terie, Artillerie oder beiden zugleich, Anwendung
großer Batterien, Benützung des Vortheils der Ueber-

r.'schung.
Doch so große Verluste das Feuer dem Feinde

auch verursachen mag, so genügt es allein doch nicht

leicht, einen tüchtigen Feind zum Weichen ?u bringen.

Es ist hiezu etwas mehr nothwendig. In der

ersten Hälfte dieses Jahrhunderts stürmten, wenn
der Feind durch das Feuer wankend gemacht worden

war, die Kolonnen, durch eine Schützenkette maskirt,
mit gefälltem Bajonnet unter Trommelschall und

lautem Hurrah auf thn los. Heutzutage schießen

gch dichte Tirailleurschwärme, gefolgt von kleinen

Unterstützungen, möglichst nahe an die feindliche

Stellung heran, überschütten sie mit einem Hagel
von Geschossen, und suchen, wenn der Feind
erschüttert tst oder die Munition ihm zu fehlen
beginnt, stch in raschem Anlauf seiner Stellung zu

bemächtigen.

Die Aussicht, von dem anstürmenden Gegner
niedergestochen zu werden, drückt mit gewaltiger Macht
auf die fchon wankenden Vertheidiger. Soldaten,
welche trotz furchtbarer Verluste in ihrer Stellung
noch ausgehalten hätten, nehmen vor dem kalten

Eisen die Flucht. Der moralische Eindruck ist der

Vortheil des Angriffes, der physische ist auf Scite
des Vertheidigers.

Bleibt der Vertheidiger stehen und hat er sich

nicht verschossen, so wird er durch das Feuer jeden

Angriff abweisen.

Die Angriffe der sicgesgewohnten Kolonnen
Napoleons I. scheiterten in dem Halbinselkrieg und bei

Waterloo an der etscrnen Festigkeit der Engländer,
welche thre Salven auf nächste Nähe mit größter
Ruhe abgaben und so den Kolonncn die

furchtbarsten Verluste verursachten. Wenn aber schon

Rollgewehre mit Stetnschlôssern bei richtigem
Gebrauch die entschlossensten Angriffe scheitern machen

konnten, so wird dieses bei der mörderischen Wirkung

der Präztstons- und Schnellfeuerwaffcn
ungleich leichter sein.

Damit ein Angriff Aussicht auf Erfolg habe,

muß der anzugreifende Theil der feindlichen Linie
durch vorhergegangenes Geschütz- und Kletngewehr-
feuer erschüttert sein. Die Wahrscheinlichkeit des

Erfolges steigert stch, wenn der Angriff energisch

und in überlegener Zahl unternommen wird, wenn

er überraschend stattfindet, oder gegen die Flanke
oder den Rücken des Feindcs ausgeführt wird.

Nichts ist geeigneter, den Feind mit panischem
Schrecken zu erfüllen, als unerwartetes, nahes
Schnellfeuer.

Gelingt es, dem Feinde, begünstigt durch die

Bodenverhältnisse, unvermuthet über den Hals zu kommen

und ihn plötzlich mit einem Hagel von
Geschossen zu überschütten, fo ist man sicher, ihn in
einem Augenblicke zum Weichen zu bringen. Jn der
entstehenden Verwirrung verhallt die Stimme der
Offiziere, der Geist verliert seine Herrschaft über den

Körper, nichts bleibt, als der blinde Instinkt der

Selbsterhaltung, die Beine fangen von selbst an zu
laufen und alles löst sich in wilde Flucht auf.

Das Streben des Angreifers tm Gefecht muß
stets dahin gehen, den Feind durch die plötzlich vor
thm auftauchenden Massen, die anscheinend unauf«
haltsam gegen ihn vordringen, außer Fassung zu
bringen und zu betäuben. Dicses ist nicht unmöglich,

doch je mehr der Schrecken die Oberhand über
den Feind gewinnt, desto leichteres Spiel wird man
haben. 1813 in dem Gefecht bet Hagelsberg ließen
zwei französische Bataillone, die vor einem Bajonnetangriff

der Preußen überrascht wichen, als ihnen
eine Mauer den Rückzug versperrte, sich mit Kolben
todtschlagen, ohne Widerstand zu versuchen.

Jn allen Lagen deö Gefechts spielt das moralische
Element eine Hauptrolle und muß deshalb die
geistige Grundlage aller taktischen Erörterungen bilden.

Da dcr Mensch, das Hauptwerkzeug desKricges,
stch stetS gleich geblieben und stets den nämlichen
Einflüssen unterworfen tst, so sind Schlachten und
Gefechte früherer Zeit, obgleich andere Waffen zur
Anwendung kamen und eine andere Taktik befolgt
wurde, sehr lehrreich.

Die neuen verbesserten Waffen haben es zwar
nothwendig gemacht, die Fechtart vielfach zu
modifiziren, doch haben ste das mit der früher gebräuchlichen

gemein, daß sie erst durch die Truppen, welche

stch ihrer bediene», thre Wirkung erhalten.
Trotz PräzistonS- und SchncUfeuerwaffcn

entscheidet noch heute wie vor tausend Jahren die

moralifche Kraft der Truppen die Schlachten. Sie ist
und bleibt immer das erste und unerläßliche
Erforderniß des Sieges.

Um Gefechte und Schlachten mit Wahrscheinlichkeit

des Erfolges annehmen, kombiniren und
durchführen zu können, ist eö nothwendig, die moraltsche

Kraft der beiden Parteien möglichst genau
abzuschätzen. Diese bildet die Exponenten der Faktoren,
welche die Zahl der Streiter ausdrücken.

(Schluß folgt.)

Verordnungen über Ehrengerichte und Bestrafung
der Offiziere wegen Zweikampfes für Heer und

Marine deö deutschen Retches, von Hauptmann
a. D. Solms, Justizrath und Auditeur dcr 2.

Garde-Jnfanterie-Dtvision zu Berlin. Berlin,
1872. Fr. Kortkampf. Verlag der Retchsge-

setze.
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